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: â ^ rund sämtliche Postanstalten. ;1 . . .~

Htnidm Krt isblaw fürden Dillkrds.
Dnie* ««a Oerlag«er Bucbdnickerei£. rvÄüekdrcvI«DilfeiUMfg»
6e$e»Ifmuile*$dMHstra*sei. « Jenrnih villr»vurg vr»r«»

^Jnsertionspr 'ets'e' "Die'kleine' 6̂ ,'esp."
; Anzeigenzeile 15 L , die Reklamen-
r zeile 40 Bei unverändert. Wieder»
! holungs. Aufnahmen entsprechender
: Rabatt, für umfangreichereAufträge
: günstige Zeilen-Abschlüffe. Offerten,
r Zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25
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Regelung-er Zleischversorgung.

^ «r,esratsverordnung  betr . Fleischversor-
gung vom 27. März  1916.

Aus die im Reichsgesetzblatt Seite 199 abgedruckte Ver¬
ordnung wird verwiesen.

Il Ausführungsanweisung dazu.
Zu 8 6.

1. Verteilung der Schlachtungen.
Kommunalverbänden (Stadt - und Landkreisen) wird

. der für ihre Bezirke für einen bestimmten
^ ^ aum' zugelassenen Schlachtungen an Rindvieh, Schafen
3 * Sarnen durch die Reichsfleischstellemitgeterlt.
^Kuweit erforderlich, sind die Schlachtungen von den
«»nimunalverbänden auf die Gemeinden, von diesen auf
£ in Betracht kommenden Betriebe ihres Bezirks unter-
m-rteilen Dabei ist der Umfang der bisherigen Schlach¬

ten des einzelnen Betriebes zu berücksichtigen.
Kommunalverbände und Gemeinden haben darüber

M wachen, daß die zugelassene Zahl der Schlachtungen nicht
Äerschritten wird. Sie sind berechtigt, und aus Anord-

der Kommunalaufsichtsbehörde verpflichtet, zu diesem
tcke die Führung eines Schlachtbuches durch die in Betracht
kommenden Betriebe anzuordnen . In dem Schlachtbuche hat

Kleischbeschauer jede Schlachtung zu bescheinigen, es
ist jedesmal unaufgefordert dem Fleischbeschauer vor der
Beschau vorzulegen. ,

2. Gewerbliche Schlachtungen.
Schlachtungen von Rindvieh , Schafen und Schweinen,

^e nicht ausschließlich für den eigenen Wirtschaftsbetrieb
des Viehhalters bestimmt sind, dürfen nicht über die zu-
eelassene Höchstzahl hinaus und nur von solchen Personen,
denen von den Kommunalverbänden oder Gemeinden die
Erlaubnis zur Schlachtung erteilt ist, oder deren Beauf-
ttagten vorgenommen werden. Die Kommunalverbände oder
Gemeinden haben dem zuständigen Fleischbeschauer die Zahl
der für jeden Betrieb zugelasfenen Schlachtungen mitzutei¬
len. Me Fleischbeschauer haben die Lebendbeschau an
Schlachttieren, die von nicht berechtigten Personen oder über
die zugelassene Höchstzahl hinaus geschlachtet werden sollen,
abzulehnen und der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erstatten.
Die Polizeibehörde hat die Tiere vorläufig zu beschlagnah¬
men. Der Eigentümer hat die beschlagnahmten Tiere auf
Verlangen der Gemeinde käuflich zu überlassen. Me Ge¬
meinden haben sich bei der Verwertung der Tiere der Vieh¬
handelsverbände zu bedienen.

Fleisch von Schlachttieren, die von unberechtigten Per¬
sonen öder über die zulässige Hüchstzahl hinaus geschlachtet
sind, ist zugunsten der Gemeinde oder des Kommunalver-
bandes des Schlachtortes einzuziehen ; ein Entgelt ist hier¬
für nicht zu bezahlen.

3. Hausschlachtungen.
Für Schlachtungen, die ausschließlich für den eigenen

Wirtschastsbedarf des Viehhalters erfolgen (Hausschlachtun-
gen), gelten folgende Vorschriften:
L Die zur Schlachtung gelangenden Tiere müssen vom Be¬

sitzer mindestens 6 Wochen in seiner Wirtschaft gehal¬
ten sein.

L Das aus solchen Schlachtungen gewonnene Fleisch darf
nur unentgeltlich oder an Personen abgegeben werden, die
zum Haushalt des Viehhalters gehören oder in seinem
Dienste stehen.

3. Schlachtungen von Rindvieh sind nur nach Genehmigung
des Kommunalverbandes gestattet. Bei Einholung der Ge¬
nehmigung ist das Lebendgewicht des Schlachttieres und die
Zahl der Wirtschaftsangehörigen des Haushaltes , für den
die Schlachtung erfolgen soll, anzugeben. Me Genemi-
gung darf nur erteilt werden, wenn nach der Zahl der
Haushaltungsangehörigen und unter Berücksichtigungdes
für die übrige Bevölkerung zur Verfügung stehenden Flei¬
sches ein Bedürfnis für die Schlachtung anerkannt wer¬
den kann.

4- Schlachtungen von Schweinen und Schafen sind mindestens
48 Stunden vor der Schlachtung dem Kommunalverband
schriftlich unter Angabe des Lebendgewichtesdes Schlacht¬
tieres und der Zahl der Wirtschaftsangehörigen des Haus¬
haltes, für den die Schlachtung erfolgen soll, anzuzeigen.

Der 'Kommunalverband kann die Schlachtung unter-
>Mn, wenn unter Berücksichtigung der seit dem 1. Jan.

. 1816 für den Haushalt vorgenommenen Schlachtungen
nach der für die übrige Bevölkerung zur Verfügung
stehenden Fleischmenge ein Bedürfnis nicht anerkannt
tnerden kann.

' 4. Notschlachtungen.
t» tschlachtungen  fallen nicht unter die vorstehenden Vor-
tunl * ' sind innerhalb 48 Stunden nach der Schlach-

ng dem Kommunalverb ande anzuzeigen. Dabei ist anzu-
taiiw. E das Fleisch ausschließlich im Haushalt des Schlach-

"der innerhalb der Gemeinde verbraucht wird. Zur
^^ ŝ Ê verpflichtet ist außer dem Schlachtenden auch der

^ Bon der Befugnis des 8 10, die Ablieferung des Flei-
zuw 18 pichen Schlachtungen an eine von den Gemeinden
komm- Ende Stelle zu verlangen , ist bei häufigerem Vor-
biau* 11 don Notschlachtungen bet demselben Besitzer Ge-
^äsiden" Die Entschädigung setzt der Regierungs-

Die sw» „ 5- Anrechnung.
öetoonn«r ttre(̂ nun9 des aus Haus - und Notschlachtungen

nln Fleisches auf die für den Kommunalverband
R̂ -̂ 5.de Zahl der Schlachtungen hat nach den von der

etreftelle aufgestellten Grundsätzen zu erfolgen.

Dienst«, , den 11 April 1»1«
Zu 8 7.

lieber die Regelung des Verkehrs mit Fleisch und Fleisch¬
waren ergeht besondere Anweisung. Die Mengen an Fleisch
und Fleischwaren, die im Eifenbahnfiachtverkehr aus dem
Schlachtorte nach einem anderen Kommunalverband verbracht
werden, sind unter Angabe des Bestimmungsortes am
Schlüsse jeder Woche dem Kommunalverband des Schlacht¬
ortes vom Versenden anzuzeigen. Soweit der Versand von
Fleisch durch Schlächtereibetriebe bisher üblich war, darf er
bis auf weiteres vom Kommunalverband des Schlachtortes
nur im Verhältnisse zu der Herabsetzung der Schlachtungen
beschränkt werden.

Zu 8 8.
Die rechtzeitige und vollständige Beschaffung des zur

Deckung des Bedarfs des Heeres, der Marine und der Zivil¬
bevölkerung aufzubringenden Schlachtviehs wird den Vieh¬
handelsverbänden nach der Verteilung durch den Zen¬
tralviehhandelsverband übertragen.

Die Viehhandelsverbände haben den freihändigen Ankauf
von Schlachtvieh in ihren Bezirken bis spätestens zum 15.
April so zu regeln, daß alles zur Schlachtung verkaufte Vieh
an den Verband selbst oder an die von ihm bezeichneteu
Personen oder Stellen abgeliesert wird, damit sie für eine
rechtzeitige und vollständige Bereitstellung an den vom
Zentralviehhandelsverband aufgegebenen Stellen Sorge tra¬
gen können.

Der Ankauf von Vieh zur Schlachtung durch andere als
die von den Viehhandelsverbänden hierfür bestimmten Per¬
sonen oder Stellen , sowie der Verkauf von Vieh zur Schlach¬
tung an andere Personen oder Stellen ist von dem Zeit¬
punkt ab, an dem die Verbände dahingehende Bestimmungen
erlassen, verboten.

Zu 8 9.
Ist ein Viehhandelsverband nicht in der Lage, die ihm

vom Zentralhandelsverband zur Beschaffung aufgegebenen
Mengen Schlachtvieh vollständig und rechtzeitig freihändig
zu erwerben, so hat er die fehlende Menge unverzüglich
dem Oberpräsidenten , in den Regierungsbezirken Kassel und
Wiesbaden dem Regierungspäsidenten , anzuzeigen. 'Diese
Behörden haben die fehlende Menge nach Benehmen mit dem
Viehhandelsverband den Kommunalverbänden, oder einzel¬
nen derselben zur Aufbringung auszugevrn. Die Kommunal¬
verbände haben die angrsorderte Menge auf die Gemeinden
zu verteilen , die — nötigenfalls unter Anwendung der Be¬
stimmungen im 8 2 des Gesetzes betr . Höchstpreise — die
Tiere zu beschaffen haben. Bei der Zwangsbeitreibung ist
zu beachten, daß den Unternehmern landwirtschaftlicher Be¬
triebe die Tiere zu belassen sind, die sie zur Fortführung
der Wirtschaft bedürfen . Welche Tiere zur Fortführung der
Wirtschaft nötig sind, entscheidet in Zweifelsfällen der Re¬
gierungspräsident . In Zuchtviehherden dürfen nur zur
Mast aufgestellte Tiere enteignet werden. Welche Herden als
Zuchtviehherden anzusehen sind, entscheidet in Zweifelsfällen
der Regierungspräsident nach Anhörung der Landwirtschafts¬
kammer. Zu 8 10.

Die Kommunalverbände oder Gemeinden halben den Vieh¬
handelsverbänden , die mit der Lieferung von Vieh an sie
beauftragt sind, auf Verlangen eine Stelle zu bezeichnen, die
das gelieferte Schlachtvieh zu übernehmen hat . Solange
keine rechtsfähige und kreditwürdige Stelle benannt ist,
hat der Vorstand des Kommunalverbandes oder der Ge¬
meinde das Schlachtvich zu übernehmen.

In Gemeinden über 10 000 Einwohnern ist für die Ver¬
brauchsregelung von Fleisch und Fleischwaren der Gemeinde¬
vorstand, im übrigen der Vorstand des Kommunalverbandes
zuständig. Me Kommunalverbände und die Gemeinden ha¬
ben das ihnen gelieferte Schlachtvieh nach Maßgabe der zu¬
gelassenen Schlachtungen auf die in Betracht kommenden
Betriebe zu verteilen . Soweit erforderlich, haben die Ge¬
meinden weitere Maßnahmen zu treffen, um eine ange¬
messene Verteilung,des Fleisches und der Fleischwaren aus
ihre Bevölkerung sicherzustellen.

Tie Kommunalverbände und Gemeinden können die Flei¬
scher zur Durchführung dieser Maßnahmen zu Zwangsver¬
bänden auf Grund des 8 15d der Verordnung über die Er¬
richtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsrege¬
lung dom 25. September/4 . November 1915 (R .-G.-BI . 607,
S . 728) etwa nach dem Muster der Viehhandelsderbände zu-
sammenfchließen. Die Satzung des Verbandes ist von dem
Vorstande des Kommunalverbandes oder der Gemeinde zu
erlassen. Den Vorsitz im Verbände hat ein Vertreter des
Kommunalverbandes oder der Gemeinde zu führen, den Ver¬
brauchern ist eine angemessene Vertretung zu sichen.

Tie nach .Absatz 2 und Satz 3 und Absatz3 getroffenen
Anordnungen bedürfen der Genehmigung der KomMunalauf-
stchtsbehürde.

Tie Kommunalaufsichtsbehörden können benachbarte
Kommunalverbände und .Gemeinden oder Teile zu diesen
Zwecken zusammenschließen. -

Zu 8 11-
Als 'Fleischwaren gelten Fleischkonserven, Räucherwaren

von Fleisch und Würste aller Art , auch von anderen Tieren
als Rindvieh , Schafen und Schweinen.

Zu 8 12.
Streitigkeiten , die sich bei Durchführung der Verord¬

nung zwischen Gemeinden , Kommunalverbänden, den Vieh¬
handelsverbänden , den Von ihnen beauftragten oder zuge¬
lassenen Personen ergeben, entscheidet endgültig der Regie¬
rungspräsident , in Hessen Bezirk der Veräußerer seinen Sitz
oder gewerbliche Niederlassung hat.

Zu 8 14.
Wer als Kommunalverband , Vorstand des KoMmunalver-

bandes, Gemeinde oder Gemeindevorstand zu betrachten ist,
bestimmen die Kreisordnungen und Gemeindeverfassungsge¬

setze. Gutsbezirks gelten als Gemeinden.

7«. Iduaimg
Bekanntmachung des Vieh Handels¬

verbandes.
betr . Regelung des Handels mit Schlachtvieh im Reg.-Bez.

Wiesbaden.
Zur Aufbringung derjenigen Mengen von Schlachtvieh

im Verbandsbezirk, welche dem Viehhandelsverband von der
Reichsfleischstelle für einen bestimmten Zeitraum aufgegeben
werden, hat der Vorstand des Viehhandelsverbandes für
den Regierungsbezirk Wiesbaden mit Genehmigung des
Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden auf Grund
der 88 2 und 7 der Satzungen folgende Anordnungen be¬
schlossen:

1. Der gesamte Ankauf von Schlachtvieh im Reg.-Bez.
Wiesbaden geht vom 15. April 1916 ab auf den Viehhandels¬
verband für den Reg.-Bez. Wiesbaden in der Weise über,
daß die .Mitglieder des Verbandes das von ihnen ange-
kaufte Schlachtvieh /Schweine, Rinder , Kälber und Schafe)
nur noch gn den Verbandsvorstand oder an dessen Beauf¬
tragte weiter verkaufen dürfen. Die Beauftragten des Vieh¬
handelsverbandes werden von dem Vorstände bekannt ge¬
geben. Den Mitgliedern ist es verboten, das von ihnen käuf¬
lich oder kommissionsweise oder sonstwie erhandelte Schlacht¬
vieh an einen anderen Empfänger weiter zu geben, als an
den Vorstand des Viehhandelsverbandes oder dessen Beauf¬
tragte.

Auch alles dasjenige Schlachtvieh, welches aus anderen
Verbandsbezirken in unseren Bezirk eingeführt wird, darf
nur an den Verbandsvorstand oder an dessen Beauftragte
weiter verkauft werden.

2. Fleischer dürfen , auch wenn sie Mitglieder des Ver¬
bandes sind und eine Ausweiskarte besitzen, vom 15. April
1916 ab im Verbandsbezirk kein Vieh mehr ankaufen.

3. Für die Abnahme des aufgekauften Schlachtviehes wird
der Vorstand Sammelstellen fm Verbandsbezirk einrichten.
Als Sammelstellen sind bis auf Weiteres bestimmt:
a. für Rinder , Kälber, Schafe und Schweine der Virhhof

in Frankfurt a.  M .,
b. für Kälber und Schweine der Viehhof in Limburg a. L.

Die Händler haben die Tiere nach der SammÄstelle zu
liefern , wo die Abnahme durch die Beagfiragchn dss Ver¬
bandes stattfindet . Ungeeignetes Md MerKMtgtr Vieh
kann zurückgewiesen werden, lkdber die Art der Verwendung
solchen Viehs bestimmt der Beauftragte nach Weisung des
Vorstandes. Von den Ssmmelstellen aus werden die Tiere
gemäß den Anordnungen des Verbandes den Empfangsbe¬
rechtigten zugeteilt. Als Empfangsberechtigte kommen in
Zukunft nur noch in Betracht die Zentralstelle für die Be¬
schaffung der Heeresverpflegung und die Kommunalver-
bände. Letztere haben auf Erfordern des Vorstandes die¬
jenige Stelle anzugeben, an welche die Tiere angeliefert wer¬
den sollen.

4. Sämtliches Schlachtvieh wird nach Stallgewicht ge¬
handelt und zwar gefüttert gewogen mit 5 Proz . Abzug.
Die Preise find für Schweine die gesetzlichen Höchstpreise ge¬
mäß der Bekanntmachung des Bundesrats zur Regelung der
Preise für Schlachtschweine und Schweinefleisch vom 14. Febr.
1916. Die Preise für Rinder sind durch!die Bekanntmachung
des Vorstandes des Viehhandelsverbandes vom 7. März ds.
Js . bestimmt. Die Preise für Kälber und Hämmel werden
noch bekannt gegeben. Ms zur Bekanntgabe werden Kälber
und Hämmel nach den derzeitig ortsüblichen Preisen ge¬
handelt.

5. Die Mitglieder können in Rechnung stellen:
a. die nach Ziffer 4 zu berechnenden Kaufpreise,
b. einen Zuschlag zu diesem Preis , welcher bei Rindern aus

31/2 Proz ., bei Schweinen, Kälbern und Schafen auf 5
Prozent zugebilligt wird,

0. die Eisenbahnsracht bis zur Sammelstelle.
An der Sammelstelle werden die Tiere nochmals ge¬

wogen, übersteigt das Fehlgewicht bei Schweinen 12 Proz .,
bei Rindern 10 Proz . des vom Händler bezahlten Gewichts,
so geht der Fehlbetrag zu Lasten des Händlers ; desgleichen
trägt der Händler die Gefahr des Transports bis zur
Abnahme der Tiere aus der Sammelstelle.

6. Von jedem Ankauf seitens der Mitglieder ist dem
Vorstände wie bisher Anzeige nach, dem vorgeschrieb-nen
Muster A zu erstatten . Abgesehen don dieser Anzeige hat
aber jedes Mitglied von jedem Ankauf sofort den Beauf¬
tragten des Verbandsvorstandes unter Angabe der Gat¬
tung , Stückzahl, Gewicht, Standort und nächste Verlade¬
stelle Anzeige zu machen. Der Vorstand oder dessen Beauf¬
tragter wird daraufhin dem Händler Nachricht geben, an
welchem Tage die Abnahme der Tiere auf der Sammelstelle
stattfinden soll.

7. Zur Deckung der Unkosten, welche dre Durchführung
der obigen Bestimmungen erfordert , erhebt der Verband von
jedem den vorstehenden Bestimmungen unterliegenden An¬
kauf von Vieh eine Abgabe von V4 Proz . des Rechnungs¬
betrages ; die Abgabe wird den Abnehmern in Rechnung
gestellt.

8. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden
aus Grund des 8 15 der Verordnung des Bundesrats vom
27. März 1916 (R.-G.-Bl . S . 203) in Verbindung! mit 8 7
der Verordnung der Landeszentralbehörden vom 19. Januar
ds. Js . mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe
bis zu 1500 Mk. bestraft.

9. Vorstehende Verordnung tritt am 15. Aprrl 191b
in Kraft . —— —

Dem Viehhandelsverband ist die Aufgabe gestellt, m
der vorstehend beschriebenen Weise den Bedarf der Heeres¬
verwaltung und der Zivilbevölkerung seines Bezirkes sicher
zu stellen. Der Verband rechnet darauf , daß die Mitglieder
ihn bei der Erfüllung dieser für die Schlagfertigkeit des
Heeres und die Ernährung der einheimischen Bevölkerung
allerwichtigsten Ausgab» mit ganzer Kraft unterstützen wer-



den und es sich ein jeder pr Ehre gereichen lassen wird
nach Möglichkeit zur Erfüllung der gestellten Aufgabe bei-
Kutragen.

Wenn der Händler die Ueberzeugüng hat , daß Schlacht¬
tiere vom Landwirt unberechtigterweise zurückgehalten wer¬
den , so hat er die betreffenden Fälle dem Vorstande be-
kanntzugeben . Der Vorstand wird , wenn anders die dem
Verband zur Beschaffung aufgegebene Menge Schlachtvieh
nicht erreicht wird , die Enteignung der Tiere bei der zu¬
ständigen Behörde beantragen . Nach der Bekanntmachung
des Bundesrats vom 27. März ds . Js . muh dem Landwirt
wur dasjenige Vieh belassen werden , welches zur Fort¬
führung der Wirtschaft erforderlich ist. Kommt es zur Ent¬
eignung , so wird dem Landwirt nur der im Einzelfall zu
ermittelnde Wert der Tiere ersetzt werden , während im
anderen Falle die zur Zeit bestehenden Höchstpreise möglichst
ohne Einschränkung gewährt werden sollen . Es liegt daher
auch im Interesse der Landwirte , sich keiner ungerechte
fertigten Zurückhaltung von Schlachtvieh schuldig zu machen.
Der Verband erwartet vielmehr auch von den Landwirten,
daß sie sich ohne Zögern bereit finden werden , das für die
.Heeresverpflegung und die Volksernährung unbedingt not?
wendige Schlachtvieh bereit zu stellen.

Frankfurt a . M ., den 6. April 1916.
Der Vorstand : v. Bernus , Kgl. Landrat.

IV. Anordnung der Reichsf l eis ch st elle
betr . Beschränkung der Schlachtungen im Dillkreise.

Auf Grund des 8 5 der Verordnung über Fleischver¬
sorgung vom 27. März 1916 (R .-G.-Bl . S . 199) haben wir
mit Zustimmung des Beirats für den Umfang des Kommunal¬
verbandes des Dillkreises

für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni  1916
die Höchsrzahl der zugelassenen beschaupflichtigen Schlach¬
tungen festgesetzt auf:

407 Stück Rinder (Ochsen, Bullen , Kühe und Jung-
rinder im Alter bis zu 3 Monaten ),

828 Stück Kälber,
17 Stück Schafe,

1659 Stück Schweine.
Die vorstehend aufgeführten Höchstzahlen dürfen bei den

einzelnen Viehgattungen nicht überschritten werden . In
obigen Zahlen sind die Hausschlachtungen (8 6 Ws . 2 der
Verordnung vom 27. März ) einbegriffen.

Die Herren Bürgermeister
werden beauftragt , die Viehhändler , Metzger und Fleisch¬
beschauer auf vorstehende Verordnungen besonders hin¬
zuweisen.

Die Vorschriften über die Hausschlachtungen sind außer¬
dem ortsüblich bekannt zu machen.

Die für den Kreis zugelassenen Schlachtungen werden auf
die einzelnen Gemeinden unterverteilt werden . Hierüber
geht Ihnen nähere .Mitteilung zu , sobald der Verteilungs¬
plan ausgestellt ist.

Die Herren Gendarmen
werden beauftragt , gemeinsam Mt den Ortspvlizeibehörden
die Durchführung vorstehender .Anordnungen zu überwachen.

Dillenburg , den 10. April 1916.
_ Der König !. Landrat.

Anordnung
über das Schlachten von Schaflämmern.

Aus Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellver¬
treters des Reichskanzler über ein Schlachtverbot für träch-
ltge Küho und Sauen vom 26. August 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 515) wird hierdurch folgendes bestimmt:

8 1. Das Schlachten der in diesem Jahr geborenen
Schaflämmer wird bis zum 15. Mai d. I . verboten.

8 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlach¬
tungen , die erfolgen , weil zu befürchten ist, daß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde , oder weil es In¬
folge eines Unglücksfalles sofort getötet werden mutz. Solche
Schlachtungen sind .innerhalb 48 Stunden nach der Schlach¬
tung der für den Schlachtungsort zuständigen Ortspolizei-
behörde anzuzeigen.

Das Verbot findet ferner keine Anwendung auf die aus
dem Ausland eingesührten Schaflämmer.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden
gemäß 8 5 der eingangs erwähnten Bekannttnachung ■mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu
3 Monaten bestraft,

8 4. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Be¬
kanntmachung im Deutschen Reichs - und Preußischen Staats¬
anzeiger in Kraft.

Berlin , den 27. März 1916.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten:

Freiherr  v o n S cho r l e m e r.
Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vor¬

stehende Anordnung in ortsüblicher Weise zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen und die Durchführung der Anordnung
zu überwachen . Auch, werden die Gendarmen des Kreises
angewiesen , die Befolgung der Anordnung zu kontrollieren.

Dillenburg , den 8. April 1916.
Der Königliche Landrat.

An die Herren Bürgermeister des ttreises.
Sie werden ersucht , die Grmeinderechner anzüweisen , so¬

weit die Kreis - Umsatzsteuer  für das 1. Halbjahr 1915
sowie die Gebühren für Ausstellung der Ge¬
meinderechnungen  noch nicht an die Kreiskommunal --
kasse abgeführt sind , dafür Sorge zu tragen , daß diese
Posten bis sp ä t e st e n s z u m 15 . d. M t sl entrichtet werden.

Dillenburg , den 7. April 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V.: Daniels;
~ " Bekanntmachung!

Geeignete und zuverlässige 'perionen , welche bereit sind,
das Amt eines Ziviltransporteurs zur Ausführung von
Gefangenen -Transporten zu übernehmen , werden ersucht, sich,
unter Angabe ihrer Vergütungsansprüche für den ganzen
und halben Tag innerhalb einer Woche bei dem Unter¬
zeichneten zu melden.

Dillenburg , den 10. April 1916.
Der König !. Landrat.

Die Kreisko mmunaltasse ist angewiesen , die von den
Gemeindekassen in den Monaten Februar und März ds . Js.
vorgelegten Reichsfamilien -Unterstützungen für zur Fahne
einberufene Mannschaften per Postanweisung zurückzuer¬
statten . Ich ersuche, die Gemeinderechner mit entsprechender
Einnahme -Anweisung zu versehen.

Dillenburg , den 5. April 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V. : Daniels.

Der Herr Regierungs -Präsident hat an Stelle des bis¬
herigen Bürgermeisters Schneider in Nenderoth den neuge¬
wählten Bürgermeister Klein daselbst zum Standesbeamten
für den Standesamtsbezirk Nenderoth ernannt.

Dillenburg , den 4. April 1916.
Der König !. Landrat.

Bekanntmachung.
Montag , den 17. April , nachmittags 21/i Uhr findet im

Kreishaus in Dillenburg eine Sitzung der Handelskamtmer
mit folgender Tagesordnung  statt:
1. Wahl eines Vorsitzenden und eines Stellvertreters für das

Jahr 1916.
2. Wahl eines Mitgliedes zum Bezirks -Eisenbahnrat für

den Rest der Wahlperiode 1916/19.
3. Vorlage der Rechnung 1915/16 und Wahl zweier Rech¬

nungsprüfer.
4. Festsetzung der für das Jahr 1916 zu erhebenden Beiträge

und Genehmigung des Voranschlags für dieselbe Zeit.
5. Mitteilung und Besprechung von Mngängen.

Dillenburg , den 8. April 1916.
Die Handelskammer : Landfried.

nichtamtlicher Ceil.
Deutscher Reichstag*
(Sitzung ! vom 10. April .)

Am Bundesratstisch : Staatssekretär Dr . Helfferich,
Kriegsminister Wild von Hohenborn.

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 37 * Uhr.
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist der Gesetzent¬

wurf betr . die Kapitalsabfindung an Stelle der Kriegsver¬
sicherung.

Kriegsminister Wild von Hohenborn.  Die mili¬
tärische Lage ist gut auf allen Fronten . Darüber hat der
Reichskanzler bereits das Nötige gesagt und das erhellt
auch aus den Berichten der obersten Heeresleitung . Die
Berichte der obersten Heeresleitung sind im Gegensatz zu
denen unserer Feinde stets wahr . Ein siegreicher Mann
braucht nicht zu beschönigen , und wir werden siegen . (Bravo ).
In letzter Zeit der Zusammenbruch der russischen Offensive
und die Kämpfe vor Verdun sind Hamwerschläge für unsere
Feinde . (Bravo ). Wir werden sie wiederholen . Hundert
Meter Schützengräben sind mir lieber als alle Reden in Paris
und London . (Heiterkeit .) Das Wort „dnrchhalten " ist
nicht gerade schön, aber wir werden bis zu Ende aushalten .,
(Bravo !) Auch der verbrecherische Aushungerungsplan Eng¬
lands wird nicht gelingen . Das Heer wird kämpfen bis der
Sieg errungen ist. Wir müssen für diejenigen sorgen , die
am Kriege teilgenommen haben . Ich empfehle daher die
Annahme des Kapitalabfindungsgesetzes . Jedem der Kriegs¬
teilnehmer soll auch Gelegenheit gegeben werden , sich ein
eigenes Heim auf eigener Scholle zu schaffen. Die Jugend!
der Kriegsteilnehmer soll berücksichtigt werden . Die Heeres¬
verwaltung wird von ihren Befugnissen Gebrauch machen
und nicht nach Partei und Konfession sehen. Ich bitte Sie,
dem Gesetz zuzustimmen und unsere Dankesschuld an den
Kriegern abzutragen . *

Abg . Hofrichter (Soz .). Es ist eine Pflicht des
Reiches , der Fürsorge für die Kriegsteilnehmer gerecht zu
werden . Ich beantrage die Ueberweffung des Gesetzentwurfs
an die Budgetkommission.

Abg . Liesch ing (f . B .) Die Worte des Kriegsministers
werden überall freudigen Widerhall erwecken. Auch in der
Heimat wird der große Kampf ausgekämpst werden.

Abg . Dr . P -aasche (natl .) Auch meine politischen
Freunde fehlen in dem Gesetz einen wichtigen Fortschritt
in der sozialen Fürsorge für unsere Krieger.

Abg . Giesberts (Zentr .) Auch wir stimmen darin
überein , daß es eine erste Pflicht des Reiches ist, für die
Kriegsteilnehmer zu sorgen.

Abg . Gras Westarp (kons .) Die Worte des Kriegs¬
ministers werden draußen ein freudiges Echo finden . Die
Fürsorge .für die Kriegsteilnehmer wird noch ausgebaut
werden.

Abg . Behrens (dtsch . Fraktion ). Das Gesetz ist gut,
aber erfüllt noch nicht alle Wünsche, die in der Heimat
laut geworden sind.

Abg . Trampczhnski (Pole ). Wir verlangen Ga¬
rantien , daß dieses Gesetz in gerechter Weise gehandhabt
wird.

Abg . Henke (soz . Arbeitsgemeinsch ) Wir Sozialdemo¬
kraten wünschen eine oberste Spruchbehörde . Redner erhält
im Laufe seiner Ausführungen einen Ordnungsruf.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen . Präsident
Dr . Kämpf verweigert dem Abg. Liebknecht, als er um
das Wort zur Geschäftsordnung bittet , dies unter Beifall
des Hauses . Das Gesetz geht an die Budgetkommission.
Es folgt das Gesetz betr . Herabsetzung der Altersgrenze
von 70 auf 65 Jahren bei der Altersversicherung.

Ministerialdirektor Kaspar.  Das Gesetz entspricht viel¬
fachen Wünschen , auf die wir jetzt erst einge-hen konnten,
nachdem wir die Tätigkeit der Versicherungsanstalten ge¬
prüft hatten.

Abg . M o l k e n b u h r (Soz .) Der Gesetzentwurf ent¬
spricht langjährigen Wünschen meiner Partei . Man hat
die aus der Herabsetzung der Altersgrenze entstehenden'
Kosten sehr überschätzt.

Geheimrat Aurien  betont , einen Beharrungszustand
gäbe es in der Versicherung nicht.

Wg . Büchner (soz . Arbeitsgemeinsch ) Es ist bekannt,
wie schwer es ist, Invalidenrente überhaupt zu erhalten,
desto wichtiger ist die Reform der Altersrente.

Hierauf wird die Vorlage an eine Kommission von 21
Mitgliedern überwiesen . Es folgt die Beratung der Novelle,
zum Kaligesetz . (Erhöhung der Inlandspreise ).

Unterstaatssekretär Richter.  Die Erhöhung der Kali¬
preise rechtfertigt sich, aus der Verminderung des Auslands¬
absatzes und aus den trotzdem fortdauernden Unterhaltungs¬
kosten. Die Erhaltung unserer Kaliindustrie ist wichtig.
Wir mußten sogar unsere Kaliausfuhr nach den Vereinigten
Staaten durch Holland verbieten , weil es immerhin mög¬
lich gewesen Ware, daß ein Teil davon zur Munition für
unsere Feinde verwendet worden wäre . Das Gesetz beruht
auf Vereinbarungen mit dem Kalishndikat.

Abg . Brey (Soz .) tritt für die Interessen der Kali -,
arbeiter ein und beantragt Kvmmissionsberatung.

Abg . Cohn (soz . Arbeitsgemeinsch .) bespricht ebenfalls
die Lage der Kaliarbeiter und verlangt Lohnerhöhung,

Die Vorlage geht an eine Kommission vpn 21 Mit¬
gliedern.

Der Präsident erbittet die sEsrmachjtignng, Tag ' und Tages¬
ordnung der nächsten Sitzung festzusetzen.

Abg . L e d e b o u r (soz. Arb ' ) erhebt Widerspruch und
beantragt , morgen den Etat des Reichstages zu verhandeln.
Es muß verhindert werden , daß Abgeordnete nicht zu Wort
kommen. Es ist nicht zulässig , daß die Reden der Abge-
ordneten der Zensur unterworfen werden.

Präsident Dr . Kämpf.  Das gehört nicht zur Geschäfts¬
ordnung.

Wg Scheidemann (Soz .) Wir haben gegen diese
Besprechung nichts einzuwenden , aber muß das morgen
geschehen?

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten Haase
und Ledebour  schließt die Erörterung . Der Antrag wird

abaelebnt Der Präsident erhall die erbetene Erinüchti^
®r9 schließt die Sitzung mit Wünschen für ein gefS
Osterfest.

Schluß 77z Uhr ._ “

Grrglsuds Raubmörderidral.
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Der Reichskanzler hat in seiner Rede vom 5. April,
er von dem Aushungerungskrieg Englands gegen unsere F^
und Kinder sprach, gesagt, daß kein ruhig denkender Ne
ler mag er uns wohlgesinnt sein oder nicht, uns das '
bestreiten könne, daß wir uns gegen diesen völkerrechtswidrig
Aushungerungskrieg unsererseits zur Wehr setzen. „Wir w
den diese Mittel an," fuhr der Reichskanzler fort, „#1
müssen sie auwenden . Wir erkennen die berechtigten Inter
essen der Neutralen am Welthandel und am Weltverkehr
aber wir erwarten , daß die Rücksicht, die wir nehmen , be
den und unser Recht, ja unsere Pflicht anerkannt wird,
diesen nicht nur dem Völkerrecht, nein der einfachsten Metz
lichkeit Hohn - sprechenden Aushungerungskrieg unserer Fei
mit allen Mitteln Vergeltung zu üben." Diese Bewegg,
unseres U-Bootkrieges gegenüber England gewinnen an
deutung , wenn man die zynischen Karikaturen der englisch^
Blätter über die veffchärste Blockade gegen Deutschland M
die schamlosen Aeußerungen englischer Politiker über die en#-.
lisch en Pläne betrachtet . Die ersteren sind so widerlich,
sie im neutralen Auslande , selbst in deutschfeindlichen
tungen , wie z. B. „Dagens Nhheter ", mit gemischten Ges
betrachtet werden, weil man wohl fühlt , daß es auch dl
Neutralen ans Leben gehen  soll . Die genannt
schwedische Zeitung , die sonst für alles eintritt , was dz,
der Entente ausgeht , bemüht sich, durch Wiedergabe der e
lischen Karikaturen , auf denen Deutsche auf dem Galgen i
der englischen Schlinge um den Hals , nur noch gestützt voy
der Einfuhr aus dem Auslande , dargestellt wird , die Blockade¬
aktivisten zu diskreditieren . Die Zeitung merkt aber nicht
daß es keiner Blockadeaktivisten mehr bedarf ', um die Politck
der englischen Regierung noch zu verschärfen. Sie ist jüngft
durch Abschaffung des Artikel 19 der Londoner Deklarativ,
so verschärft worden, daß kein weiterer Schritt in dieser Rich¬
tung mehr übrig bleibt.

Der frühere englische Minister Mesterman hat jüngst in
einem deutschfeindlichen Verlage eine Broschüre , offenbar z,
Propagandazwecken erscheinen lassen, worin er die Wirkuiq
oder vielmehr die gewünschte Wirkung der englischen Aus-
hungerungspolittk verherrlicht . Seine Worte legen von bent
englischen Ideale allzu treffend Zeugnis ab , als daß wir
uns versagen möchten, sie hier zu zitieren . Von der eng¬
gischen Flotte sprechend, sagt Herr Mesterman : „Langsam, aber
sicher, ohne Schaugepränge und Ruhmseligkeit , gleich einer
unsichtbaren Hand , die einen Menschen im Dunkeln erwürgt,
hat sie ihre Hand an die Kehle Deutschlands gelegt und sie
wird erst loslassen, wenn ihr Widersacher tot ist. Das Opfer
mag kämpfen mit Händen und Füßen , zappeln in seinem Todes¬
kampfe und in der Anstrengung , alles Umgebende zu zerbrechen,
sich winden , aber die Umklammerung wird allmählich enger
werden trotz dieser Hefttgkeit , und der Druck wird sich ver¬
stärken. Und alles das hängt von einer kleinen Zusammen¬
ziehung von Schiffen und Leuten irgendwo auf den britischen
Inseln ab." Es ist ein Raubmörderideal,  das Herr
Mestermann hier aufstellt . Ja , rechnet er wirklich damit , daß
hierdurch bei den Neutralen der gewünschte Eindruck für Eng¬
lands Macht erzielt wird ? Werden solche offen ausgesproche¬
nen Mordgelüste gegen Frauen Und Kinder , die sich mit
sadistischer Wollust in die Einzelheiten der vorzunehmenden
'Erstickungsoperationen vertiefen , für die englischen Kultuv-
ideale wirken ? Dann das Schlußergebnis , das Herr Mester¬
man dem „besiegten Deutschland " verkündet : Unsere Blockade,
die sich immer enger zusammenziehen wird , wird Deutsch¬
land in einen Ruin stürzen,  wie ihn noch keine
zivilisierte Nation jemals ähnlich erlebt hat . Mestermann
erinnert sich hierbei offenbar aller nicht zivilisierten Völker,
denen England früher ein ähnliches Schicksal nicht nur tze-
wünscht, sondern auch wirklich bereitet hat . Und dieses Ergebnis
wird zum großen Teil der 'guten Organisation und der Ent¬
schlußkraft aller derjenigen zuzuschreiben sein, die die Pfor¬
ten des Ozeans bewohnen und immer noch wie einst „all 's well",
-alles steht gut , signalisieren können.

Wir können gegenüber solchen Drohungen nur ruhig mit
dem Abg. Scheidemann sagen : Wir bedienen uns eben des
U-Bootes , damit unsere Frauen und Kinder nicht dem Hunger¬
tode verfallen , der uns hier mit so unverblümten Worten ange¬
droht ist. Unsere Politik konnte keine bessere Rechtfertigung
finden , als sie die Propagandabroschüre des Herrn Mester¬
man mit ihren Drohungen , Wünschen und zynischen Herzens¬
ergüssen ist.
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Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 10. April . (Amtlich)
Westlicher Ariegsschauplatz:
In den gewonnenen Trichterstellungen südlich- von St.

Eloi wiesen  unsere Truppen Wiedereroberungs¬
versuche  feindlicher Handgranatenabteilungen restlos ab.

Die Minenkämpfe  zwischen dem Kanal von La¬
tza s s « e und Arras  haben in den letzten Tagen wieder
größere 'Lebhaftigkeit  angenommen.

Auf dem Westufer der Maas  wurden Bethin-
court  und die ebenso stark ausgebauten Stützpunkte Al¬
sa ce und 'Lorraine  südwestlich davon ab geschnürt.
Der Gegner suchte sich- der Gefahr durch schleunigen trag
zug zu entziehen , wurde von den Schlesiern aber noch 8^
faßt und büßte neben schweren blutigen Verluste»
hier 14 Offiziere und rund 700 Mann  an unv^
wundeten Gefangenen , 2 Geschütze und - 13 Maschine " "
g e wehre  ein . Gleichzeitig räumten wir uns unbequ
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feindlich -e Anlagen , Wockhäufer und - Unterstände an ^schiedenen Stellen der Front aus , so dicht nördlich
Dorfes Avocourt und südlich des Rabenwalde.
Auch bei diesen Einzelunternehmungen gelang es, die Fr>
zosen ernstlich zu schädigen ; an Gefangenen verloren
außerdem mehrere Offiziere , 276 Mann.  ^

Rechts der Maas wurde in ähnlicher Weise eine Schl'
am Südrand des Pfefferrückens  gesäubert . 4
ziere , 184 Mann  und Material blieben in unse'
Händen . Weiter  ö st l i ch und in der W o e Vr e fan ,
lediglich Artilleriekämpfe  statt.
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Im Luftkampf  wurde südöstlich von D-aml"
nordöstlich von Chäteau - Salins  je ein französw
Flugzeug abgeschossen. Die Insassen des ersteren sino^
Je ein feindliches Flugzeug wurde im Wsturz in das
Loos und in den Caillette - Wald bevbachtat.

Gestlicher und Valtzan-Lrirgsschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Ober st e Heeresleitung-
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Westlich der Maas schwacheArtillerie-
linitta» - ch ^ ^ xsdttch der Maas machten wir

- in den Verbindungsgräben südlich vom
tte ^ d nahmen südwestlich davon ungefähr

"flr Schützengräben. Zwei deutsche Granaten-
1 ' Cre  Stellungen im Caillette -Wald wurden

«m  Woevre war die Nacht verhältnismäßig
i- wurde der Versuch eines feindlichen
»W™ ^uniere Schanzwerke in. der Gegend von

-um Scheitern gebracht. Der Feind erlitt
11  der übrigen Front ist nichts zu melden.

w~  innen richtete unsere Artillerie ein konzen-
, M»"'' Verbindungswege des Feindes . Unsere

beschossen, während in einem Rebenab-
jm Gange waren , wichtige Truppen-

tätI" s‘ marschierende Kolonnen in der Gegend
Pantillois . Bei der .hohe 285 brachten wir

«‘rnfefiem, durch die wir die feindlichen Gräben
e» aroße Breite verschütteten und einen kleinen

n rerstörtcn. Westlich der Maas fand während
- eine heftige Schlacht statt , die auf unserer

, ' wischen Avocourt und Cumieres geliefert
bis auf das rechte MaaSufer erstreckte.

Räumung eines vorspringenden Winkels von
der vergangenen Nacht gestattete uns , eine

K . ,u bilden , welche vom Reduit von Avocourt
r "L ersten bewaldeten Abhängen westlich der
'Lna führt und sich unseren Stellungen etwas
^wunq der Straßen Bethincourt -Esnes -Bethin-
.« imt anschlicßt. Tie ganze Linie , welche vom

anaeariffen wurde , hielt den wütendsten Sturmen
l rJr aan« n Front Toter Mann - Cumieres erlitt
' rnenstve einen blutigen Mißerfolg . Tie feind-
Tonnen, die in dichten Reihen aus dem Cumieres-

Mu wurden unter unser Maschinengewehr - und
. «ettommcn und unter Zurücklassung zahlreicher
dem Gelände zerstreut . Die sämtlichen gegen den

---richteten Angriffsvcrsuche wurden ebenfalls
Men Verlusten zurückgeschlagen. Eine gleichzeitig
M Anqriffsoperation des Feindes gegen unsere
mt Walde von Avocourt bis zum Forgesbache

L hartnäckigen Widerstand unserer Truppen , die
überall zurückschlugen. Endlich war es einem auf

ik  nordöstlich des Dorfes Avocourt am südlrchen
&gelegenen Werke gerichteten Angriffe gelungen.

.... üe- Augenblicks in unseren Gräben Fuß zu fassen.
. M'igrisf warf den Feind sofort hinaus .^ Oestlich

^e Artillerietätigkeit gegen unsere An-
dem Pfefferhügel, in der Gegend von Douaumvnt
^mie gegen die Gesamtheit unserer zweiten Linie.

Sperrfeuer -aügehalten , kamen die feindlichen
««griffe nicht zur Entwicklung , ẑn der Woevre
-Beschießung. — Belgischer Bericht : Auf der Front
k«Armee herrschte große Artillerietätigkeit , nament-

Kegend von Dirmuiden . Bei Steenstraate Hand-
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kligltsche amtliche Bericht  vom 9. April
Fokkerslugzeug landete gestern in unseren Linien;
wurde unverwundet gefangen genommen . Heute

Weit bei Neuville -St . Vaast , Souchez, dem Hohen-

zollernwerk , Haisnes und Whtschaete. Ter Feind ließ in dem
Hohcnzvllcrnwerk eine Mine hochgchen. Wir hielten bei
St . Elvi einen beträchtlichen Teil des am 27. März gewonnenen
Bodens , mit Einschluß dreier der vier Minentrichter.

Der russischeamtliche Bericht  vom 9. April larrtet:
Westfront : Jm Abschnitt von Riga beschoß der Feind den
Flecken Schkvk. Jm Abschnitt von Jakobstadt lebhafter Feuer¬
wechsel. Jm Abschnitt von Dünaburg ließen die Deutschen
bei einem unserer Laufgräben eine Mine springen . An meh¬
reren Orten überflogen deutsche Flieger die Düna und warfen
Bomben ab. Unsere Flieger führten einige erfolgreiche Flüge
aus . Ein Lustschisf vom Typ „Muramiecz " stieg in der Gegend
von Riga auf und warf Bomben auf die feindlichen Unter¬
künfte. Jm Abschnitt gegenüber Postawy und nördlich des
Narocz -Sees heftiger Feuerkampf . Dabei versuchten die Deut¬
schen, nach Beschießung sich unseren Gräben zu nähern , wuroen
aber abgewiesen. Bon der übrigen Front ist nichts Wichtiges
zu melden. — Kaukasusfront : In der Küstengegend griffen die
Türken dreimal erfolglos unsere Truppen an , die auf dem
rechten Ufer des Karadere verschanzt sind. Jm Flußbett des
oberen Tschorok gingen unsere Truppen weiter vor.

Der italienische amtliche Bericht  vom 10. April
lautet : Längs der ganzen Front Artillerietätigkeit . Auf dem
Mrzli Vrh gingen in der Nacht zum 9. April starke feind¬
liche Abteilungen gegen unsere Linien vor , gegen welche sie
schwere Bomben warfen . Die Unsrigen verließen ihre Gräben
und warfen den Gegner nach heftigem Nahkampse zurück. Am
Jsonzo schoß die feindliche Artillerie auf den Bahnhof von
Cormons und die benachbarten Häuser , jedoch ohne Verluste
und Beschädigungen herbeizuführen . In der letzten Nacht flog
eines unserer Lenkluftschiffe über die Befestigungsgruppe von
Riva und warf dort 40 Bomben auf Befestigungswerke , Eisen-
bahnanlagen und militärische Gebäude . Der Erfolg dieser
Bewerfung war erkennbar sehr wirksam . Das Luftschiff wurde
vom Feinde entdeckt und durch Scheinwerfer und Raketen
beleuchtet. Es erhielt heftiges Artillerie - und Jnfanteriefeuer,
kehrte aber unbeschädigt in unsere Linien zurück.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Zürich,  10 . April . Der Tagesanzeiger meldet : Die eng¬

lische Front erstreckt sich seit dem 1. März von Steenstraate,
westlich von Ipern , bis Rohe . Arras wird wieder von den
Franzosen verteidigt . Die belgische Front ist auf 20 Kilometer
zusammengeschmolzen.

Rotterdam,  10 . April . (T .U.) Wie verlautet , hat die
Abbeförderung der nach Korfu verschleppten Reste der ser¬
bischen Armee nach der Westfront  bereits begonnen.
In den Straßen von Paris sieht man schon zahlreiche ser¬
bische Soldaten , die offensichtlich für die Westfront bestimmt sind.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Rotterdam,  10 . April . (T .U.) Der Berichterstatter

des Nieuwen Rotterdamsche Courant besuchte mit der Erlaubnis
des Großen Generalstabes die deutsche östliche Front und
drahtete am 8. April mit Genehmigung der Zensur aus Wilna:
Bei meinem Besuch auf dem Kriegsschauplatz am Narocz-Sec
in der Mchtung auf Postawy machte die Kraft der russi¬
schen Offensive  großen Eindruck auf mich, mehr aber
noch die grausigen Leichen selber  vor den deutschen
Stellungen . Vor zwei Stellungen konnte ich mit bloßem
Auge mehr als tausend Leichen zählen . Außerordentlich mör¬
derisch war der Kampf gegenüber Jntolka gewesen, wo die
Russen in die deutschen Stellungen eingedrungen , später aber
vertrieben worden waren . Auf der ausgedehnten Ebene , dre
sich zwischen den deutschen und russischen Stellungen befindet,
sind die in breiter Front angesetzten russischen Angriffskolon-
nen niedergemäht worden . An der Stelle , wo der russische
Ansturm sich brach, liegen die Leichen bis 3 Meter hoch vor
der deutschen Verschanzung . Wie aus den Aussagen der Ge-
fangenen hervorgeht , lag das Kommando in den Händen fran-
zösischer Artilletteoffiziere . Dafür sprach auch die Treffsicherheit
und die richtige Feuertaktik . Die deutschen Soldaten hielten,
indem sie bei 6 Grad Kälte im Wasser standem allen ru,fi¬
schen Angriffen stand. Für die Offensive der Russen im Nor¬
den war die mit Gewalt aufgepeitschte rücksichtslose Tapfer¬
keit und die schlechte Führung durch die russischen Subaltern-

offiziere bezeichnend. Die beim Sturmangriff in die deut¬
schen Stellungen gelangten russischen Truppen wußten sich
dort nicht zu helfen . So ließ sich eine bei Jntolka eingedrun¬
gene Abteilung , die führerlos geworden war , gefangen nehmen.

Der Krieg im Grient.
Berlin,  10 . April . In aller Stille ist in den höch¬

sten englischen Befehlsstellen eine hochbedeutsame Ver¬
änderung  vor sich gegangen , die die englische Irak-
Armee  betrifft und ein helles Licht auf die schlechte
Lage der Engländer am Tigris wirst . General A h l m e r,
der vielgenannte Oberbefehlshaber der Irak -Armee , der zur
Entsetzung von Kut -el -Amara ausgeschickt wurde , ist ganz
plötzlich entlass .en  und durch General Gorringe  er¬
setzt worden . Die englische Heeresverwaltung gibt davon
in der für englische Berichte bisher unbekannten schlichten
Form Kenntnis , daß sie in dem letzten Generalstabsbericht
über die Kämpfe in Mesopotamien einfach mitteilt , „General
Gorringe , der Nachfolger Aylmers , arbeitete sich durch Sap¬
pen an die feindliche Stellung !heran und errang hier mehrere
Erfolge ", deren Richtigkeit man augenblicklich noch nicht
prüfen kann. Der Krieg;ur See.

Malta,  10 . April . (W.B .) Reutermeldung . Der bri¬
tische unbewaffnete Dampfer „N onne ", früher „Tastalia,
ift versenkt  worden . Die aus 40 Mann bestehende Be¬
satzung ist gerettet worden.

London,  10 . April . (W.B .) Llohds Agentur meldet:
Der britische Dampfer „Silksworth Hall" (4777 To .)
ist versenkt  worden . Der Kapitän und 30 Mann wurden
gerettet — Der Dampfer „G l a n a l m o n d" (2883 Tonnen)
ist ebenfalls versenkt  worden . Die Besatzung wurde ge¬
rettet Beide Schiffe waren unbewaffnet.

London,  10 . April . (W.B .) Llohds meldet : Der
unbewaffnete Dampfer „Eastern Eith " ist versenkt
tooxbctt

Berlin,  10 . April . Das „Berl . Tagebl ." meldet ans
Amsterdam : Der französische Dampfer "Jeannette  ist rn
der Nordsee versenkt  worden . — Nach einer Meldung
von Llohds Agentur soll gestern der dänische Dampfer
,S a n k I e r n e b o r g" vor Cagliari in Sardinien tor¬

pediert  worden sein . Die Mannschaft sei gerettet.
London,  10 . April . (W.B .) Nach einer Lloyd Mel¬

dung ist der brittsche Dampfer „Zafia " versenkt

Baris,  9 . April . (W.B .) Die griechische  Gesanw-
schaft in Paris stellt amtlich in Abrede,  daß in Korfu
weit verzweigte Anlagen zur Benachrichtigung und Verpfle-
quna deutsch erUnterseeboote  entdeckt worden seren,
ebenso daß 4 Stutzpunkte für Unterseeboote auf anderen wu¬
seln vorgefunden seren. Die Königliche Regierung weist dar¬
auf hin , daß sie von den Gesandtschaften des Verbandes
Mitteilung darüber erbeten habe , ob Benzrnlager und stütz-
punkte für Unterseeboote entdeckt worden seien, und daß sie
jedesmal eine Untersuchung angeordnet habe , wenn gon¬
gende Anzeichen für die Möglichkeit einer solchen >Ent-
deckung vorhanden waren.* * *

Umtriebe in Belgien.
Brüssel,  9 . April . (W«B .) Am 6. April abends

wurden von der deutschen Milrtärpolizer auf der Landstraße
bei Siechem Mol im Norden der Provinz Brabant zwer
junge Leute  angehalten , die bei ihrem Verhör alsbald
gestanden , daß sie über Holland zur feindlichen Ir.
mee reisen  wollten . Die beiden jungen Leute srnd schu -̂
ler in dem Institut St . Louis,  der ersten geistttchen
Erziehnngsanstalt Brüssels , zu welcher Kardinal Mer-
ei er  rege persönliche Beziehungen unterhält und rn deren
Räumen er bei seinen Besuchen in Brüssel Wohnung nimmt.
Sie gaben an , daß sie von ihren Lehrern  ausgefordert
worden waren , nicht länger mehr auf den Schulbänken
zu bleiben , sondern sich znm Heere zu begeben . Dre Lehrer
hätten ihnen außerdem Geld gegeben und gefälschte Per¬
sonalausweise zur Flucht über die Grenze und ern Strch-
wort für den Führer , der sie über die Grenze bringen
sollte . Die gefälschten Personalauswetfe und erheblrche Geld¬
summen wurden tatsächliche bei den beiden Festgenommenen
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)er Sieg des Herzens.
Roman von Otto Elster.

- K (13 . Fortsetzung .)
iSmit dir 'mal über 'ne ernste Sache reden, Bor-
Fran Borchers und stemmte dabei die roten
! breiten Hüsten . „So geht das Geschäft nicht

kleine Perückenmacher sah>erstaunt aus.
"dillst dn denn, Mutter ?" fragte er . „Das Geschäft

sehr gut. Der Adolf rasiert die feinsten Herren,
Mode der Lockentoupets geht mein Geschäft auch

• Meine wissenschaftliche Haarpflege hat Schule
Erst neulich sagte mir ein Kollege . . ."
'Dir auf mit deinem Quatsch, " unterbrach ihn die
hspreche nicht von eurem Geschäft , sondern von der
Eva und dem Baron ."
has meinst du ! — Na , da laß nur die Eva für
ir ist ein Mädchen, die sich kein X für ein U machen

der Baron ist ein anständiger Mensch/'
du läßt deine Tochter in das Verderbeni du

rt

r

Kch

. in das Verderben ? — Wenn sie mit dem Ba-
Msgeht, so sehe ich darin kein Verderben . Ein
^11 der Mensch haben ."
mr dieses Vergnügen ist mir meine Tochter zu

"n der Baron so geblieben wäre , wie in der
Wer seit er Freundschaft mit dem Herrn von

^lchlossen hat , ist er ein ganz anderer Mensch
.dch ttau ' ihm nicht mehr über den Weg, und

ein Wörtchen mit ihm sprechen ."
man sein, Mutter . Dazu bist du zu hitzig.
Sache machen. Ich bin ein ganz >feiner , das

mein Geschäft so mit sich. Ich kann das feinste

^ âchfstg" ' Unö meine  wissenschaftliche Behand-
A "icht. Ich werde mit ihm reden , und wenn

annehmen will , dann raus mit ihm ! So 'n
" rnegen wir noch alle Tage , der seit zwei Mo-

'huldig «st. Heute ist schon wieder ein
^ - Gericht gekommen . . ."

wagt er gegen seinen Onkel , den alten Grafen,

Ẑeug'/. Schulden hat er . Und die Eva soll
^rderben . .

« sicherlich nicht tun , Mutter, " sagte da eine
w daß sich grau  Borchers rasch umwandte.
m der Tür . Sie mußte die letzten Worte

8^ °rt haben.

Eva hatte sich in den letzten Wochen sehr verändert . Ihre
harmlose Heikerkeit war verschwunden und hatte einem stillen
Ernst Platz gemacht , der allerdings ihrem Gesicht einen ganz
eigenen Reiz verlieh . Ihre Augen blickten so rirhig , still und
ernst , als könnten sie niemals wieder in kindlicher Heiterkert,
in mädchenhaftem Uebermut aufleuchten . Ihre Wangen wa¬
ren um eine Färbung blasser und um ein Weniges schma¬
ler geworden , ihre Gestalt schien schlanker geworden zu fern.

Das Auge der Mutter hatte diese Veränderung wohl be¬
merkt , und sie schloß ganz richtig , daß in dem Verhältnis
tzn Hans der Grund zu dieser Veränderung lrege . lleber
dieses Verhältnis selbst befand sie sichl allerdings rm un¬
klaren , da Eva niemals darüber gesprochen und den per¬
steckten Fragen und Andeutungen der Mutter stets ausge¬
wichen war . Als Hann die Entfremdung zwischen ihr und
Hans eingetteten war , hatte sie sich!noch mehr zurückgehalten
und ihren Schmerz und ihre Enttäuschung allein zu uber¬
winden gesucht. , . .

Es war ihr auch gelungen , denn sre war tm Grunde
genommen durchaus nicht sentimental veranlagt und leb e
allzusehr in der Wirklichkeit der sie umgeberiden Welt , als
daß die Enttäuschung ihres Herzens ihren Lebensmut und
ihre Lebenshoffnungen hätte untergraben können.

<̂tt dem Getriebe der Großstadt aufgetvachten , hatte sre
sich den klaren Blick für alle Lebensverhältnisse angeeigncl,
der allen Großstadtkindern eigen ist, und sah den Ent¬
täuschungen , die das Leben für einen jeden mrt sich bringt,
in ruhiger Fassung entgegen . Ihr Herz litt unter dem
Gedanken der Untreue des Geliebten , ihr Verstand aber
sagte ihr , daß sie nur das Schicksal von Tausenden von Mäd¬
chen teile , und daß die Verhältnisse nur allzu oft starker
find , als die Kraft und der Mut der Menschen . Sre wünschte
uur , Hans hätte offen und ehrlich mit ihr gesprochen ; sre
würde sichlerlich nicht versucht haben , ihn sestzuhalten , dazu
war sie denn doch zu stolz.

„Du hast gehört , was ich gesagt habe ? ftagte Frau
Borchers , während ihr Mann , der solche Ausernandersetzun-
gen fürchtete , sich wieder tiefer auf seine Arbeit beugte , wie
um dieser Auseinandersetzung aus dem Wege zu gehen.

„Ich habe es gehört, " entgegnete Eva ruhig und doch
mit leicht bebender Stimme . „Und ich kann bii)  verpchern,
patz deine Befürchtungen gegenstandslos sind , Ittutter.

„Willst du denn leugnen , daß du mit dem Baron ver¬
kehrt hast ?" fragte diese in ihrer schroffen Art.

„Ich leugne es nicht . . ." . ,
„Na also ! Da haben wir es ! Was ein ,olcher Verkehr

zu bedeuten hat , das wissen wir alle . Du hast ja immer
-deinen 'Kopf aufgesetzt , wenn ich dich warnen wollte , ^ h
hört ja nie ans das Wort einer verständigen Frau . Wenn

ihr nur euer Vergnügen habt ! Ausgehen in die Theater und
'Konzerte , in die seinen Weinlokale und auf die Tanzereien
- das ist es , was ihr haben wollt , und das Ende vom Liede
ist Kummer und Elend . Man sieht es dir ja an ! Du bist
garnicht mehr dieselbe wie früher . Ich will nur Höften,
daß nicht Schlimmeres dahinter steckt."

„Mutter , mäßige dich," brummte der kleine Perucken-
Macher, dem seine Tochter leid tat und der solche Großstadt-
Verhältnisse leichter nahm , als seine strenge und cholerisch
veranlagte Gattin . . „

Eva war blaß geworden . Ihre Lippen zuckten und ihre
Augen verdunkelten sich, wie von aufsteigenden Tränen , ^ n
den Worten der Mutter sah- sie das verzerrte Bild chrer
Liebe die sie wie ein heiliges Geheimnis ihres Herzens
gehütet hatte , um es nicht der erbarmungslosen Oeftentlich-
keit preiszugeben , die den zarten Hauch gar bald davon ab¬
streifen würde . Jetzt war ihre Liebe doch an die Oeffent-
lichkeit gezerrt und sie sah , wie stch das schöne Bild ver-
zoqen und verschoben hatte . Wie ftuher ihre Liebe , so war
ihr auch ihr Schmerz heilig gewesen , und sie hatte mit nie¬
mandem darüber gesprochen . Jetzt mußte sie aber Rede und
Antwort stehen, denn Höheres als ihre Liebe und ihr schmerz
stand auf dem Spiele : ihre Ehre . _

Tu sprichst von meinem Verhältnis zw Hans Ballhau¬
sen, "wie du es verstehst , Mutter, " entgegnete sie mit zucken¬
den Lippen . „An all ' das , was du da sagst, an Theater und
andere Vergnügungen , habe ichl«jemals gedachter wohl auch

! nickt denn unsere Liebe war uns viel zu hoch und heilig,

eben lieb etwas anderes forderten wir nicht vonemander
„Redensarten ! Ihr hattet euch lieb - das sagen sie

alle , und dann kommt das andere von selbst nach Hast du
denn niemals daran gedacht , wie das end-en sollte.

M wollte mich zu seiner Frau wachen , wenn er e.ne
feste ' Stellung erlangt hatte . . ."

Frau Borchers lachte aus.

8?X ■*£!£ £««°-.°m --ch
eUte„§ aItf getan habe , war viellercht UN-
Vorsichtig, aber niemals habe ich mich so weit vergessen un
niemals hat er das gefordert , was du da andeutest . Er hat
Mich stets als seine Braut und ehrliche Verlobte betrachtet

^ " ^ „Und" weshalb ist er denn nicht zu uns , deinen Eltern,

gekonmen . ĉh ^ ^ lbst nicht wollte , um ihm in seinem Stre¬
ben nicht hinderlich zu sein . Erst sollte er sich eme Stellung
erringen . (Fort ), k gi.-i
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gefunben . In Verbindung mit diesen Feststellungen sind
der Lehrer TruYens  und der Direktor Cocheteur  vom
Institut St . Louis wegen Beihilfe zum Kriegsver¬
rat (Zuführung von Mannschaftenan den Feind) in Haftgenommen worden.

Französische Kohlennot.
Genf,  10 . April . Die französischen Blätter , voran

das „Petit Journal ", beklagen heftig das 'Aus 6 I e ib en
ber englischen Kohle.  Da die lange Kriegsdauer den
Handel Frankreichs am verhängnisvollsten treffe, die fran¬
zösische Kohlenbeförderung jedoch durch die deutsche Be¬
setzung verhindert sei, so werde es immer dringender,
von England die größere Zufuhr von Kohlen zu fordern.
Mit derselben Angelegenheit befaßte sich bereits der Wirt¬
schaftsausschuß der Kammer in seiner Freitagssitzung.

Uleine Mitteilungen.
Berlin,  10 . April. Nach der „B. Z. a. Mittag " ist

auch der Erlaß von Höchstpreisen von Rindfleisch
im Großhandel für die allernächste Zeit in Aussicht ge¬nommen.

Kopenhagen,  10 . April. (W.B.) Die „National-
tidende " meldet aus Christi an fand:  Die hiesige
Dampfschiffahrtsgesellschafterhielt von England  eine Mit
teilung , daß «tzzgland ,ihr für die Fahrten nach Frederiß-
haven keine Kohlen  mehr liefere, wenn sie nicht die
Bürgschaft  dafür leiste, daß die Güter nicht  weiter
nach Deutschland  ausgeführt werden. Die Christian¬
sand-Linie mutz also demnächst den Betrieb einstellen, falls
sie nicht anderwärts Kohle erhält.

Paris,  10 . April . (W.B.) Laut einer „Temps-Mel
düng aus Rio de Janeiro hat sich der amerikanische Schatz-
sekretär Mac Adoo auf dem Panamerikanischen Kon¬
greß  für die schnellste Schaffung einer panamerikanischen
Handelsmarine  erklärt , um Pie Sicherheit der Schiff¬
fahrt , sowie die wirtschaftlichenInteressen der amerikanischen
Maaten zu gewährleisten.

LsgesnncliriÄbtsn.
Hirschberg,  10 . April . Beim Spielen mit einem

Desching erschoß  der 18jährige Knecht Prenzel  in Ra
bishau den gleichaltrigen Knecht Glaubt  tz. Als der Schütze
sah, was er angerichtet hatte , erschoß er sich selbst.

Breslau,  10. April . Hier erdrosselte  der in eine
Gastwirtschaft zugereiste Schuhmacher Langer  seine Vier-
Kinder  im Alter von 4—10 Jahren und erhängte
sich  dann . Der Grund ist unbekannt.

Stettin,  10 . April . Die, wie gemeldet, in einem
Reisekorb von Berlin nach Stettin geschickteLe 1che ist aller
Wahrscheinlichkeit nach die einer am 24. Junuar 1884
in einem Dorfe bei Glogau geborene Martha F r a n z ke,
zuletzt in Berlin , Ackerstrahe 35, wohnhaft und in der
Greisswalder Straße als Kutscher beschäftigt.

Toulon,  10 . April . Wie die Blätter melden, hat ein
gewaltiger Sturm  Toulon und Umgegend verheert.
Durch Hochwasser  ist beträchtlicher Schaden angerichtet
worden . Die Häuser am Flußufer und mehrere Speicher
wurden überschwemmt. Nur mit Hilfe von Booten ist die
Rettung der Einwohner gelungen. Zwar ist die Flut abends
zurüclgetreten , indes ist pie Lage noch immer sehr beunj-
ruhigend.

Eekales und Provinzielles.
— Vom Kaffee.  Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee

und deren Ersatzmittel G. m. b. H. in Berlin, Bellevuestr. 14,
Telegramm-Adresse für Kaffee„Kriegskaffee", für Tee „Kriegs¬
tee", teilt mit : Die große Anzahl der an uns ergangenen Zu¬
schriften veranlaßt uns, nochmals auf die Verordnungen des
Reichskanzlers vom 6. April 1916 (R.-G.-Bl. S . 245 ff.) zu
verweisen, wonach seit dem 7. April Rohkaffee  nur mit
Zustimmung des Kriegsausschusses geröstet  werden
darf. Die Zustimmung wird, solange sich die vorhandenen
Vorräte nicht übersehen lassen, nicht erteilt  werden.

— „Es fiel ein Reif in der Frühli  n gs  n a cht".
Heute nacht sank pie Quecksilbersäule des Thermometers äuf
2 Grad unter Null.  Die Folge dieser niedrigen Tem¬
peratur war ziemlich starke Reifbildung. Hoffentlich hat die
Kälte an den jungen Trieben keinen Schaden verursacht.

— Linderung der Milchnot durch Ziegenauf-
b u cht . Ta mit der Fortdauer der Milchknappheit im nächsten
Winter gerechnet werden muß, ist es geboten, schon jetzt dafür
Sorge zu tragen, daß sie durch möglichste Vermehrung des
Bestandes an Milchziegen gelindert wird. Weite Kreise gerade
der ärmeren Bevölkerung können in wirksamster Weise vor einer
Mlchnot durch die Haltung der verhältnismäßig wenig Futter
beanspruchenden „Kuh des kleinen Mannes" bewahrt werden.
Deshalb müssen die Ziegenzüchter die Mutterlämmer möglichst
alle ausziehen. Um dies zu ermöglichen oder doch zu erleich¬
tern , hat der Landwirtschaftsminister eine Reihe von Maß¬
nahmen vorgesehen, die durch die Landwirischaftskammernin
Zusammenarbeit mit den Ziegenzüchtervereinen zur Ausfüh¬
rung gelangen werden. Hierher gehören insbesondere die Ge¬
währung von Aufzuchtprämienfür zweite und dritte Lämmer,
die Vermittelung von Angebot und Nachfrage bei Ziegenläm¬
mern, die Abhaltung von Ziegenmärkien in den Kreisstädten,
die Unterbringung von Ziegen auf Weiden (Genoffenschafts-,
Krcisweiden). Die Landwirtschaftskammern, denen hierfür Mit¬
tel zur Verfügung stehen, werden sich in Kürze mit entsprechen¬
den Mitctilungen an die Ziegenzüchter wenden. Da im übrigen
mit hohen Preisen und guter Verkäuflichkeit der Mutterlämmer
gerechnet werden kann, liegt es auch im eigensten Nutzen der
Ziegenhalter, und ist wirtschaftlich richtiger, das Verlangen
nach Ziegenmilch zeitweilig zurückzustellen und möglichst viel
Mutterlämmer durchzuhalten.

Niederscheld,  10 . April. Ein Unfall,  der leicht
hätte schlimme Folgen haben können, ereignete sich heute
vormittag am Bahnübergang nach der Adolfshütte.
Dort war ein mit Zement beladener Wagen der Herborner
Firma Balzer und Nassauer am Schlagbpumpfosten des
Uebergangs mit dem Vorderrad hängen geblieben, als in
demselben Augenblick der v-Zug von Gießen gemeldet wurde
und gleich darauf auch schon in Sicht kam. Es gelang
nicht, den Wagen vom Geleis fortzuschaffen und auch nicht,
den Zug rechtzeitig zum Halten zu bringen, sodaß dis
Lokomotive den Wagen erfaßte und zertrümmerte.
Dein Umstand, daß sich das Pferd mit dem Vorderteil des
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Wagens an dem Pfosten festgefahrcn hatte , ist es zu dan¬
ken, daß das Tier nicht unter die Räder des Zuges gerissen
wurde. Nach kurzem Aufenthalt setzte dieser die Fahrt fort.

Unsere Tapferen.
8 Bergung eines gefallenen Kameraden.

Wehrmann Füser aus Steinhaufen, Kreis Büren in Wests., von
der 6. Kompagnie des Reserve-Jnf .-Regts . Nr. 55 wukde im
Gefecht ein Finger abgeschossen. Kaum geheilt, kehrte er zur
Kompagnie zurück. In Begleitung von Ersatzreservist Albers
aus Gronau , Kreis Ahaus in Wests., unternahm Füser zahl¬
reiche schwierige Patrouillengänge. Vor der feindlichen Stellung
in der Nähe des feindlichen Horchpostens lag seit langer Zeit
ein toter deutscher Jäger . Füser entschloß sich, den gefallenen
Kameraden zurückzuholen, um ihm eine würdige Grabstätte
zu bereiten. Eines Vormittags 11 Uhr gingen Füser und Albers
bis zu dem etwa 30 Meter vor der feindlichen Stellung
liegenden feindlichen Horchpostenloch vor. Trotz der Nähe des
Feindes blieben sie unbemerkt und es gelang ihnen, den toten
Kameraden zurückzubringen. Füser wurde mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klaffe ausgezeinchet.

Öffentlicher Uletterdienft.
Wettervoraussage für Mittwoch, 12. April : Veränder¬

liche Bewölkung, strichweise geringe Mederschläge, milder
als seither.

Letzte Nacdricdten.
Berlin , 11. April. Infolge einer Windböe kenterte

gestern unweit der Stadt Brandenburg  auf der Havel
die mit 11 Personen besetzte Nacht „Hetta". 2 Frauen und
2 Männer ertranken. Die anderen Insassen konnten sich retten.

Bern , 11. April. (W.B.) Verschiedentlich laufen Gerüchte
um, sagt der Temps, daß es den Deutschen gelang, Unter¬
seeboote ohne Periskop  zu erbauen. Hierzu ist zu
bemerken, daß bei zahlreichen Torpedierungen der letzten Zeit
man wohl Schaumstreifen des Torpedos, aber kein Periskop
des angreisenden Tauchbootes sah. Daß diese Gerüchte nicht
bloß Vermutung find, beweise ein marinetechnischer Auffatz
in der holländischen Zeitschrift „Landsturm", der von solchen
Bauten spreche. Die sinnreiche Anbringung von Linsen und
Spiegeln an dem Schiffskörper erlaube dem Kommandanten,
die notwendigen Beobachtungenzu machen, um sein Tauch¬
boot zu steuern. Zwar müßten solche Tauchboote sich mehr
an der Oberfläche halten, doch'werde dies durch den Vorteil
ausgewogen, daß sie durch Pas "Fehlen des Perifkopes nicht
die Aufmerksamkeit begegnender Schiffe auf sich zögen.

Zürich , 11. April. (T.U.) Wie die „Zürcher Post"
erfährt , trifft in den allernächsten Tagen die erste Rate der
von Deutschland an die Schweiz zu liefernden 15- Zenti¬
meter - Haubitzen  nebst Munition ein. Es handelt sich
um modernste Geschütze, die bei der deutschen Armee in
Gebrauch sind und sich in den bisherigen 'Erfahrungen
des Krieges ganz hervorragend bewährt haben. Die her¬
vorragende Leistungsfähigkeit  der deutschen Waf-
senindnstrie, führt das Blatt weiter aus , die nicht nur
imstande ist, für den ungeheuren Bedarf des eigenem Landes
zu sorgen, sondern auch noch die Möglichkeit besitzt, schwere
Artillerie ans neutrale Ausland abzugeben, kommt hierbei
deutlich zum Ausdruck. Angesichts der Tatsache, daß im
Vierverband Munitionsknappheit noch immer in erster Linie
steht und in London, Paris , Rom und Petersburg eigene
Munitionsministerien gebildet werden, muß die Tatsache
dieser Waffenlieferung ganz besonders frappant wirken. —
Zu der vorstehenden Meldung bemerken die „Neuen Zürcher
Nachr.", daß diese Haubitzen zuerst bei den französischen
Creuzotwerken in Auftrag gegeben Werden sollten, daß diese
jedoch ablehnten mit der Begründung , sie seien jetzt nicht
in der Lage, Lieferungen ins Ausland zu machen.

Berlin , 11. April. lieber den Untergang des„S u ssex"
liegt nach verschiedenen Blättern der Bericht eines an Bord
des „Sussex" gewesenen griechischen Marineoffiziers vor, wo¬
nach das Schiff ,unbedingt auf eine Mine gelaufen sei, die
auch eine englische gewesen sein könne. Durch die Explosion
sei der Kapitän auf der Stelle getötet worden . Der erste
Offizier habe in per Verwirrung den Kopf verloren und
Hilfssignale gegeben mit falscher Bezeichnung der Unfall-
stelle. Die französische Besatzung habe geplündert.

Zürich , 11. April . Den katholischen „Neuen Zürcher
Nachr." wird von gut unterrichteter Vatikanseite gemeldet,
daß Asquiths Besuch  beim Papst  einen sehr schlech¬
ten Eindruck  hinterlassen habe. Asquith soll während
'einer halbstündigen Audienz auch die Meinung ausgespro¬
chen haben, d aß der Krieg noch mindestens 5 Jahre dauern
werde.

Lngano , 11. April. Aus Rom wirb gemeldet: Die Re¬
gierung hat die zum 1. Mai in ganz Italien einberufenen Volks¬
versammlungen der sozialistischen Partei für den 'Weltseier¬
tag und für den F r t ed e n n i cht verboten. Die sozialistischen
Blätter fordern die Bevölkerung auf, die Versammlungen in
Massen zu besuchen. In Rom sind über 30 Maibersammlungen
einberusen.

Athen , 11. April. (T.U.) Bon morgen ab werden alle
Sonntage Volksversammlungen  in den Stadttheatern
von Athen und Piräus abgehalten, in denen die Träger der
venizelistischen Umtriebe  zum Volke sprechen wer¬
den. Ter Sturz des gegenwärtigen Kabinetts ist das direkt
eingest'andene Ziel dieser Agitation, der Uebergang zur Entente
ist die uneingestandeneAbsicht.

Amsterdam , 11. April. (T.U.) Der „Telegraaf" erhält
aus Washington ein Kabeltelegramm, worin gesagt wird, daß
die nächste Woche die Entscheidung in dertzeutschf
amerikanischen Spannung  bringen wird.

Basel , 11. April. Dem Pariser „Journal " wird aus
London berichtet: Nach einem Telegramm aus Chicago hat
man in dieser Ktadt ein anarchistisches Komplott
zur Ermordung  aller europäischer Staatsober¬
häupter  entdeckt. Eine formelle Erklärung des General¬
staatsanwalts bestätigt, daß die Liste der Opfer mit dem
Zaren  und dem deutschen Kaiser  begann.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sätiler  tu Dillenburg.

Wer gibt?
Die Jugendwehr hat mehrere ihrer Kapellen-Mitglieder

verloren , die infolge Entlassung aus den höheren Schulen
die Stadt verlassen haben. Mit ihnen sind auch die Jn-
strumente, da sie ihr Privateigentum waren , fort . Die
Jugendwehr beabsichtigt nun, sich neue Bläser heranzubilden;
es fehlt ihr aber an Geld zur Beschaffung der Instrumente.
Vielleicht veranlaßt dieser Hinweis diesen oder jenen, der
Jugendwehr durch eine .Stiftung die Anschaffung der In¬
strumente zu ermöglichen.

Ein Freund der Jugendwehr.

| Mlf-Hoidelht
Holz-Versteiger»,

Königl. Oderförsterci Ebersh^
Montag, den 17. April , vorm. 9y JJjl

Wirtschaft Kretzer in Stratzcbcrsbach . «
Schutzbezirk Mandeln : Distr. 20 Lehnst

berg. Schutzbez. Dietzhölze: Distr . 33 gL
pertsstruth, 42 Nordhell. — Eichen: 2 Rnr.
pel. Buchen: 180 Rm. Nutzscheit, 215
415 Rm. Reiser.

Die Herren Bürgermeister werden um
machung ersucht._ _

Keine Milchnot mehr bei Verwert^

wm-  Trockenmilch
Kein Ersatzpräparat, sondern zum Trockne»
Ursubstanz. Nur in Wasser aufzulösen,
zu 0,35, 0,65 und in Büchsen zu 1,55.

Ovoli«, Mrsah
Amts-Apotheke Dillenbu
Einberufungshätb«

verkaufe vom 15. April bis 15. Mai gegen
10 Stück neue Dürkopp- und Mars-!
1 Dürkopp-Nähmaschine,

15 gebr. guterhaltene Fahrräder,
4 neueu. 2 gebrauchte Milchzent
1 emaill. Fülloffen,
2 gebr. Motorräder 3*/« und 4 PS
1 Motorradmantel 26X2V 4, neu,'

100 Fahrradmäntel und Schläuche
und Fahrradzubehör,

1 Tesching, 9 mm und 1 Mod. 71.
1 Venzki-Kultivator , 5. z.
Karl Sahnr, Gufternhain,

Meiner w. Kundschaft z.
gefl. Kenntnis, daß ich meine
Wohnung nach Friedrich-
stratze 18 verlegt habe.

Frau Wilhklmiue Weder,
Damenschneiderin,

früher Adolfstraße 15.

MeltMayciu-
NacMe

lfür die Bäckereien tu den
einzelne« Gemeinde»)

je für eine Woche,
int  Kontrolle durch die
Herren Bü -germ-ister rc
als einfaches und praktisches
Hilfsmittel empfohlen, -

vocrätp in der
Fochdruckerri«.Weidesbach,

Dillenbu ca-

Wir suche«
für unsere Stahlgießerei ge¬
lernte und ungelernte

Arbeiter.
Stahl- $c Sisenroerlre. Aßlar,

G. m. b. H., Atzlar.

Gebraucht.,Tahi
zu kaufen ocfui
W. Weber,

Buttern
in Glas totebet«
H. 8 Hatzfeld,

Telefon;
Für ein

Mädchen sucheileichte
in christlichem
etwas Vergütung.

Näheres Gesi

Juni
für leichte Ackitij
Druckerei und"
gesucht von

Schöne abg
3-Z im mer
mit allen
zum 1. Mai evtl.«
zu vermieten.

Näh. i. d.

Ellhk«- uni) FjchteÄ
kauft jed. Posten zu höchsten Preisen und erfiitwjjj
für d. Kriegsleder-A.-G., Berlin, der Beauftrag^
Bezirks Joh . Ad. Weyel, Haiger.

Hilfsarbeit,
für dauernde gute Akkordarbeit suchen Schra
Fncha £ Co , Meidrnan -Sieg , Bismarck

Former gesm
Herborner Pumpenfabrilr I . H

G. m. b. H., Herborv.

Danksagung.
Für die beim Heimgang unseres lickM

schlafenen so zahlreich bewiesene Teilnay« '
die Kranzspenden und das Gradgeleite l«
aller Angehörigen herzlichen Dank.

Sechshelden, 11. April 1916.
Ferdiira^

Alt - He/delbei
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